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Mit der Publikation von Forschungsberichten will das IAB der Fachöffentlichkeit Einblick in 
seine laufenden Arbeiten geben. Die Berichte sollen aber auch den Forscherinnen und For-
schern einen unkomplizierten und raschen Zugang zum Markt verschaffen. Vor allem längere 
Zwischen- aber auch Endberichte aus der empirischen Projektarbeit bilden die Basis der 
Reihe. 

By publishing the Forschungsberichte (Research Reports) IAB intends to give professional 
circles insights into its current work. At the same time the reports are aimed at providing  
researchers with quick and uncomplicated access to the market. 
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Zusammenfassung 

Die Einzelhandelsbranche war in jüngster Vergangenheit häufig Gegenstand der 
öffentlichen und politischen Diskussion. In vorliegendem Forschungsbericht werden 
zum einen die Grundstruktur der Einzelhandelsbetriebe und zum anderen deren 
betriebliche Charakteristika im Vergleich zu Betrieben des Dienstleistungssektors 
und der Privatwirtschaft analysiert. Hierbei wird ein besonderer Fokus auf die Ver-
breitung atypischer Beschäftigungsformen, die Tarifbindung, die betriebliche Aus- 
und Weiterbildung, erwartete Personalprobleme, den Fachkräftebedarf und die Be-
schäftigung älterer Mitarbeiter gelegt. 

Basierend auf den Auswertungen des IAB-Betriebspanels der Jahre 2010 und 2011 
zeigt sich in der Einzelhandelsbranche sowohl eine starke betriebliche Verbreitung 
als auch eine hohe Nutzungsintensität der Teilzeitarbeit sowie der geringfügigen 
Beschäftigung. 82 Prozent der Betriebe nutzen Teilzeitarbeit und 64 Prozent der 
Einzelhandelsbetriebe beschäftigen mindestens einen Mini-Jobber. 44 Prozent der 
Beschäftigten des Einzelhandels arbeiten in Teilzeit und 23 Prozent sind geringfügig 
beschäftigt. 

In den Betrieben des Einzelhandels ist, trotz der Aufhebung der Allgemeinverbind-
lichkeitserklärung im Jahr 2000, eine geringfügig höhere Tarifbindung als im Dienst-
leistungssektor festzustellen. 27 Prozent der Einzelhandelsbetriebe unterliegen ei-
nem Branchentarifvertrag, 2 Prozent der Betriebe einem Haus- oder Firmentarifver-
trag, während 71 Prozent der Einzelhandelsbetriebe nicht-tarifgebunden sind. 

Die betriebliche Ausbildung spielt im Einzelhandel eine große Rolle. So ist, vergli-
chen mit der Dienstleistungsbranche und der Privatwirtschaft, zum einen ein höhe-
rer Anteil an Einzelhandelsbetrieben ausbildungsberechtigt und zum anderen auch 
tatsächlich ausbildungsaktiv. Bezüglich der betrieblichen Weiterbildungsbeteiligung 
lässt sich zwischen den betrachteten Bereichen kein Unterschied erkennen. Externe 
und interne Seminare sowie Weiterbildungen am Arbeitsplatz stellen die am häufigs-
ten genutzten Formen der Qualifizierung dar.  

Keine großen Unterschiede hinsichtlich der erwarteten Personalprobleme sind zwi-
schen den drei betrachteten Segmenten zu erkennen. So prognostizieren knapp 
60 Prozent der Einzelhandelsbetriebe wie auch der Betriebe des Dienstleistungs-
sektors und der Privatwirtschaft keine Personalschwierigkeiten. Die am häufigsten 
genannten personalpolitischen Probleme der Einzelhandelsbetriebe bilden die Items 
„hohe Belastung durch Lohnkosten“ und „Schwierigkeiten, geeignete Fachkräfte zu 
bekommen“, gefolgt von „mangelnder Arbeitsmotivation“. 

Im 1. Halbjahr 2011 liegt der Fachkräftebedarf im Einzelhandel in Deutschland bei 
etwa 106.000 Personen, was im Vergleich zu 2010 einen Anstieg von etwa 4.000 
Personen bedeutet. Des Weiteren gehen 19 Prozent der Betriebe des Einzelhandels 
davon aus, dass bis 2013 Stellen für Fachkräfte neu- oder wiederbesetzt werden 
müssen, wohingegen die Mehrheit der Einzelhandelsbetriebe (58 %) dem nicht zu-
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stimmt. Erwarten die Betriebe, welche einen künftigen Bedarf an Fachkräften ange-
ben, dass es Schwierigkeiten geben wird, geeignete Bewerber zu finden? 
35 Prozent der Einzelhandelsbetriebe gehen von Besetzungsproblemen für einzelne 
Fachkräftestellen aus, während 33 Prozent der Betriebe dies für alle Stellen prog-
nostizieren. In der Dienstleistungsbranche und der Privatwirtschaft erwarten dage-
gen weniger Betriebe, dass alle Stellen betroffen sein werden, wohingegen ein hö-
herer Anteil an Betrieben von Besetzungsproblemen bei einzelnen Fachkräftestellen 
ausgeht. Ein zu geringes Angebot an Bewerbern wird seitens der Betriebe am häu-
figsten als ursächlich für Besetzungsprobleme von Fachkräftestellen gesehen, ge-
folgt davon, dass spezielle Zusatzqualifikationen schwer zu finden sind.  

Lediglich in 11 Prozent der Betriebe des Einzelhandels, welche Mitarbeiter ab 
50 Jahren beschäftigen, werden Maßnahmen für Ältere angeboten. Im Dienstleis-
tungssektor und in der Privatwirtschaft liegt dieser Anteil etwas höher. Werden 
Maßnahmen angeboten, so werden insbesondere die Einbeziehung Älterer in be-
triebliche Weiterbildung, eine altersgemischte Besetzung von Arbeitsgruppen und 
die Anpassung von Arbeits- und Leistungsanforderungen genutzt. 

Abstract 

In the recent past, the retail trade was frequently discussed in public and political 
debates. This research report on the one hand investigates the basic structure of 
retail trade and on the other hand studies the in-plant characteristics of establish-
ments in the retail trade compared with establishments in the service sector and the 
private sector. The analysis will focus on the distribution of the atypical employment, 
the bargaining coverage, the in-plant education and training, expected problems 
with human resource management, the need for skilled workers and the employ-
ment of older workers. 

Based on the analysis of the IAB Establishment Panel 2010 and 2011, there is a 
strong distribution and intensity in the use of part-time work and marginal employ-
ment in the retail sector. 82 percent of the establishments in the retail sector use 
part-time work and 64 percent employ at least one mini-jobber. 44 percent of the 
employees in the retail trade work part-time and 23 percent are marginally em-
ployed.  

Despite of the annulment of the collective agreement in 2000, retail trade establish-
ments have a higher degree of collective bargaining coverage compared to estab-
lishments of the service sector. 27 percent of the establishments in the retail trade 
are subject to an industry-wide wage agreement, 2 percent to a company agreement 
concluded by the establishment and the trade union and 71 percent of all establish-
ments in the retail sector are not bound by collective bargaining.  

In-plant education plays an important role in the retail sector. Compared to the ser-
vice and the private sectors, more establishments in retail trade are legally author-
ised to educate apprentices and actively train apprentices at a higher rate. Other-
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wise there aren’t differences concerning the participation in in-plant training. The 
most frequently used types of qualification are external and internal seminars and 
on-the-job training (instruction, initial skill adaption training).  

The analysis show that there aren’t major differences concerning the expected prob-
lems with human resource management between the three sectors. Nearly 
60 percent of all establishments in retail, the service and the private sectors predict 
no problems with human resource management. The problems mentioned most 
frequently are “high financial burden on wage costs”, “difficulties in finding the re-
quired specialized personnel on the labor market”, followed by “lack of motivation in 
the workplace”.  

In the first half of 2011 the need for skilled workers in the retail trade in Germany 
was about 106.000 persons. This is an increase of 4.000 employees compared to 
the previous year. Furthermore, 19 percent of the establishments in retail trade ex-
pect having to fill new vacancies or reoccupy old vacancies with qualified employees 
until 2013. However, the majority of establishments of the retail sector (58 %) do not 
agree with this. To what extent do the establishments, which need skilled workers in 
the near future, expect problems to find suitably qualified applicants? 35 percent of 
the establishments in the retail trade predict problems in filling several vacancies for 
skilled workers and 33 percent expect difficulties in filling all vacancies for qualified 
staff. The establishments of the service sector and the private sector expect to a 
lower extent that staffing problems will concern all vacancies, but a higher rate pre-
dict problems in filling several vacancies for qualified workers. A low supply of appli-
cants and a difficult search for special additional qualifications are the reasons men-
tioned most frequently for problems in filling vacancies. 

Only 11 percent of the establishments in retail trade, which employ individuals aged 
50 and more, offer measures for older workers. In the service sector and the private 
sector this rate is slightly higher. If the establishments do offer measures for older 
workers, then they particularly involve older employees in in-firm advanced training 
activities, use mixed age teams and lower job performance requirements. 
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1 Einleitung 
In der Vergangenheit hat im Einzelhandel sowohl in struktureller als auch in organi-
satorischer Hinsicht ein Wandel stattgefunden. So wurde im Jahr 2000 die Allge-
meinverbindlichkeitserklärung der Tarifverträge aufgehoben, was eine abnehmende 
Tarifbindung der Betriebe des Einzelhandels zur Folge hatte (Kalkowski 2008: 13). 
Des Weiteren wurde im Jahr 2006 in Zusammenhang mit der Föderalismusreform 
die Regelung der Ladenöffnungszeiten an die Länder übertragen. Mit Ausnahme 
von Bayern und dem Saarland dehnten daraufhin alle Bundesländer ihre Betriebs-
zeiten auf teilweise bis zu 24 Stunden täglich aus (Schier/Szymenderski 2007: 9 f.). 
Die Ausweitung der Ladenöffnungszeiten, eine Vergrößerung der Verkaufsfläche bei 
gleichzeitiger Verringerung der Verkaufsstellen und ein zunehmender Preiswettbe-
werb führten in den vergangenen Jahren zu einer Verdrängung kleiner Fachhändler 
und zu einer steigenden Relevanz großer SB-Warenhäuser, Discounter und Fach-
märkte. Insbesondere in diesen Formen des Einzelhandels sind die Arbeitsabläufe 
durch das Prinzip der Selbstbedienung zunehmend automatisiert, wodurch das er-
forderliche Arbeitsvolumen stetig abnimmt. Betriebe versuchen außerdem ihre Per-
sonalkosten zu senken, um in dem steigenden Preiswettbewerb bestehen zu kön-
nen. Dies wird unter anderem durch eine enge Planung des Personaleinsatzes ope-
rationalisiert (Voss-Dahm 2005: 235). Zuletzt ist der Einzelhandel häufig in den 
Blickpunkt der Öffentlichkeit geraten. Die Fälle Schlecker, Neckermann oder Kar-
stadt stellen derzeit nur einige prominente Beispiele für Unternehmensinsolvenzen, 
Stellenabbau oder Umsatzeinbrüche in der Einzelhandelsbranche dar.  

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen wird in vorliegendem Bericht der Einzel-
handel (inkl. Tankstellen) aus betrieblicher Perspektive genauer betrachtet. Neben 
der Grundstruktur der Betriebe des Einzelhandels, werden betriebliche Charakteris-
tika, wie die Verbreitung atypischer Beschäftigungsformen im Einzelhandel, die Ta-
rifbindung und die betriebliche Aus- und Weiterbildung in den Blick genommen. Des 
Weiteren stehen erwartete Personalprobleme, der Fachkräftebedarf und die Be-
schäftigung älterer Mitarbeiter ab 50 Jahren im Fokus des Interesses. 

Die Datengrundlage der vorliegenden deskriptiven Querschnittsauswertungen bildet 
das IAB-Betriebspanel der Jahre 2010 und 2011. Die Ergebnisse des Einzelhandels 
werden jeweils mit denen des Dienstleistungssektors und der Privatwirtschaft vergli-
chen. Bevor jedoch auf die Analysen der Grundstruktur und der betrieblichen Eigen-
schaften des Einzelhandels im Vergleich zu dem Dienstleistungssektor und der Pri-
vatwirtschaft eingegangen wird, erfolgt zunächst eine Abgrenzung der Privatwirt-
schaft und des Dienstleistungsbereiches sowie eine Darstellung des IAB-
Betriebspanels. 
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2 Abgrenzung der Privatwirtschaft und des Dienstleistungs-
sektors und Datengrundlage 

In vorliegendem Bericht werden die Privatwirtschaft und der Dienstleistungssektor 
zum Zwecke einer besseren Vergleichbarkeit mit dem Einzelhandel wie folgt abge-
grenzt: Die Privatwirtschaft umfasst alle Branchen nach der Wirtschaftszweigklassi-
fikation (WZ 2008) des Statistischen Bundesamtes1 mit Ausnahme des öffentlichen 
Dienstes.2 Der öffentliche Dienst wird in den folgenden Auswertungen nicht berück-
sichtigt, da dieser - verglichen mit dem Einzelhandel (inkl. Tankstellen) - abwei-
chende betriebswirtschaftliche Ziele verfolgt und in anderer Weise organisiert ist. 
Der Dienstleistungssektor beinhaltet in vorliegendem Bericht neben dem Handel 
(Kraftfahrzeughandel und -reparatur; Großhandel und Handelsvermittlung; Einzel-
handel und Tankstellen) folgende Bereiche: Verkehr und Lagerei; Information und 
Kommunikation; Beherbergung und Gastronomie; Finanz- und Versicherungsdienst-
leistungen; wirtschaftliche, wissenschaftliche und freiberufliche Dienstleistungen; 
Erziehung und Unterricht; Gesundheits- und Sozialwesen sowie sonstige Dienstleis-
tungen. Der Einzelhandel umfasst wiederum jene Betriebe, die - entsprechend der 
Klassifikation der Wirtschaftszweige 2008 - dem „Einzelhandel (ohne Handel mit 
Kraftfahrzeugen)“ zuzuordnen sind. Der Einzelhandel ist in den Auswertungen der 
Dienstleistungsbranche und der Privatwirtschaft jeweils enthalten, um so ein gesam-
tes Bild des Dienstleistungssektors und der Privatwirtschaft zu erhalten und eine 
bessere Vergleichbarkeit zu anderen Daten zu gewährleisten. 

Die Datengrundlage des vorliegenden Berichtes bildet das IAB-Betriebspanel der 
Wellen 2010 und 2011. Eine Entwicklung des Einzelhandels (inkl. Tankstellen) hin-
sichtlich der zu analysierenden Eigenschaften über mehrere Jahre hinweg kann 
nicht aufgezeigt werden, da der Einzelhandel in früheren Wellen des IAB-
Betriebspanels nicht hinreichend ausdifferenziert war. Bis 2009 waren Groß- und 
Einzelhandel sowie Kraftfahrzeughandel und -reparatur in einer Branche zusam-
mengefasst. 

Das IAB-Betriebspanel stellt eine jährliche Befragung von nahezu 16.000 Betrieben 
in Deutschland dar und wird im Auftrag des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) durch TNS Infratest Sozialforschung durchgeführt. Als Betriebe gelten 
wirtschaftlich und regional abgegrenzte Einheiten, in der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte tätig sind. Die Betriebe werden überwiegend in Form von persönlich-
mündlichen Interviews jährlich zu beschäftigungspolitischen Themen, wie der Be-
schäftigungsentwicklung, der Geschäftspolitik und -entwicklung, betrieblichen Inves-

                                                 
1  Vgl. Statistisches Bundesamt (2009). 
2  Der öffentliche Dienst beinhaltet im Wesentlichen die öffentliche Verwaltung, die Sozial-

versicherung und die Verteidigung. Zusätzlich werden Betriebe anderer Branchen (z. B. 
des Gesundheits- oder Sozialwesen oder der Erziehung und des Unterrichts), die bezüg-
lich der Rechtsform eine Körperschaft des öffentlichen Rechts darstellen oder als Ge-
schäftsvolumen ein Haushaltsvolumen aufweisen, zum öffentlichen Dienst gezählt und 
daher von den Analysen ausgeklammert. 



IAB-Forschungsbericht 2/2013 10 

titionen, der Personalstruktur, -bewegung und -suche, Löhnen und Gehältern, der 
betrieblichen Aus- und Weiterbildung sowie betrieblichen Arbeitszeiten, befragt. Zu-
sätzlich beinhaltet der Fragebogen jährlich wechselnde Schwerpunktthemen, wie 
den Fachkräftebedarf oder die Beschäftigung älterer Mitarbeiter.  

Die Ziehungsgrundlage des IAB-Betriebspanels bildet die Betriebsdatei der Bundes-
agentur für Arbeit (BA), welche aus der Beschäftigtenstatistik aggregiert wurde. Die 
Betriebsdatei beinhaltet alle Betriebe mit mindestens einem sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten. Demnach können Betriebe, welche ausschließlich einen täti-
gen Inhaber bzw. darüber hinaus nur geringfügig Beschäftigte in ihren Reihen ha-
ben, in den Auswertungen nicht berücksichtigt werden. Diese Einschränkung kann 
in vorliegendem Fall zu einer Verzerrung der Ergebnisse führen, da insbesondere 
im Einzelhandel und im Dienstleistungsbereich durchaus von einer nicht unwesentli-
chen Anzahl an Betrieben mit der beschriebenen Mitarbeiterstruktur auszugehen ist. 
Die Ziehung der Betriebe basiert auf dem Prinzip der optimalen Schichtung mit zehn 
Betriebsgrößenklassen, 19 Wirtschaftszweigen und den Bundesländern als Schich-
tungsvariablen. Die folgenden deskriptiven Ergebnisse werden jeweils auf die Eck-
werte der Grundgesamtheit, basierend auf der Betriebsdatei der Bundesagentur für 
Arbeit, hochgerechnet, um so die Disproportionalität der Zufallsstichprobe zu kom-
pensieren (Fischer et al. 2008: 6 ff.). 

3 Grundstruktur der Betriebe 
Bevor in den folgenden Kapiteln auf die einzelnen betrieblichen Charakteristika ein-
gegangen wird, erfolgt zunächst eine kurze Betrachtung der Grundstruktur der Be-
triebe der Privatwirtschaft, des Dienstleistungssektors und des Einzelhandels im 
IAB-Betriebspanel. Die Betriebe und die Beschäftigten der Privatwirtschaft sind fol-
gendermaßen auf die einzelnen Wirtschaftszweige verteilt (vgl. Abbildung 1): 
14 Prozent der Betriebe bzw. 10 Prozent der Beschäftigten der Privatwirtschaft in 
Deutschland sind 2011 dem Einzelhandel zuzuordnen. Der Einzelhandel umfasst 
nach den wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und freiberuflichen Dienstleistungen 
den höchsten Anteil an Betrieben der Privatwirtschaft und lediglich die wirtschaftli-
chen, wissenschaftlichen und freiberuflichen Dienstleistungen und die Branche der 
Investitions- und Gebrauchsgüter verzeichnen mehr Beschäftigte als der Einzelhan-
del.  
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Abbildung 1 
Verteilung der Betriebe und der Beschäftigten auf die Branchen der Privat-
wirtschaft 2011 
Angaben in Prozent 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

Tabelle 1 gibt einen kurzen Überblick über die (hochgerechnete) Gesamtzahl der 
Betriebe sowie die durchschnittliche Betriebsgröße der einzelnen betrachteten Be-
reiche.  
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Tabelle 1 
Privatwirtschaft, Dienstleistungsbranche und Einzelhandel 
 Privatwirtschaft Dienstleistungen Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
Anzahl der Betriebe  
(in 1000) 1.851 1.872 1.378 1.396 255 255 

Durchschnittliche 
Betriebsgröße 15 15 13 13 11 11 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Die Einzelhandelsbranche weist eine kleinbetriebliche Strukturierung auf. So be-
schäftigen 38 Prozent der Betriebe des Einzelhandels weniger als fünf Mitarbeiter 
und sogar 90 Prozent der Betriebe haben weniger als 20 Beschäftigte. Lediglich 
1 Prozent der Einzelhandelsbetriebe verzeichnen mehr als 100 Beschäftigte. Im 
Vergleich mit dem Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft umfasst der Ein-
zelhandel insbesondere einen großen Anteil (52 %) an Betrieben mit fünf bis 19 
Beschäftigten. Tabelle 2 beinhaltet die prozentuale Verteilung der Einzelhandelsbe-
triebe sowie der Betriebe des Dienstleistungssektors und der Privatwirtschaft auf 
folgende vier Betriebsgrößenklassen: ein bis vier Beschäftigte, fünf bis 19 Beschäf-
tigte, 20 bis 99 Beschäftigte und 100 und mehr Beschäftigte.3 

Tabelle 2 
Betriebsgrößenklassen der Privatwirtschaft, der Dienstleistungsbranche und 
des Einzelhandels 
Angaben in Prozent 
 Privatwirtschaft Dienstleistungen Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 45 43 45 44 38 38 
5 bis 19 Beschäftigte 43 45 43 45 51 52 
20 bis 99 Beschäftigte 11 11 10 10 9 9 
100 und mehr Beschäftigte 2 2 2 2 1 1 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Neben der kleinbetrieblichen Strukturierung ist im Einzelhandel zudem ein hoher 
Frauenanteil auffällig. So sind im Einzelhandel 69 Prozent der Beschäftigten weib-
lich, während diese Quote im Dienstleistungsbereich bei 51 Prozent und in der Pri-
vatwirtschaft insgesamt bei lediglich 41 Prozent liegt.  

Zudem stellt sich die Frage, ob im Einzelhandel eher Beschäftigte für einfache, qua-
lifizierte oder hochqualifizierte Tätigkeiten beschäftigt sind. Einfache Tätigkeiten 
erfordern von den Beschäftigten keine Berufsausbildung, wohingegen qualifizierte 
Tätigkeiten eine abgeschlossene Lehre oder eine vergleichbare Berufsausbildung 
bzw. eine entsprechende Berufserfahrung voraussetzen. Hochqualifizierte Tätigkei-

                                                 
3  Abweichungen in den Tabellen und Grafiken von 100 Prozent aufgrund von Rundungen 

möglich. 
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ten beanspruchen hingegen einen Hochschul- oder Fachhochschulabschluss. Bei 
Betrachtung der Qualifikationsstruktur im Einzelhandel zeigt sich ein überdurch-
schnittlicher Anteil an qualifizierten Tätigkeiten (64 %), während hochqualifizierte 
Tätigkeiten lediglich in einem geringen Ausmaß zu finden sind (3 %). Der Anteil ein-
facher Tätigkeiten liegt im Einzelhandel bei 22 Prozent. Im Vergleich zu der Dienst-
leistungsbranche und der Privatwirtschaft ist im Einzelhandel ein höherer Anteil an 
qualifizierten, jedoch eine geringere Quote an hochqualifizierten Tätigkeiten festzu-
stellen (vgl. Abbildung 2). 

Abbildung 2 
Qualifikationsstruktur im Einzelhandel, der Dienstleistungsbranche und der 
Privatwirtschaft 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Gesamtzahl der Beschäftigten 2011 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

4 Atypische Beschäftigung 
In den letzten Jahren ist in Deutschland ein steigender Verbreitungsgrad atypischer 
Beschäftigungsverhältnisse zu beobachten (Gundert/Hohendanner 2011: 2; 
Hohendanner/Stegmaier 2012: 3 f.; Fuchs et al. 2011: 11). Aufgrund der zuneh-
menden Bedeutung atypischer Beschäftigungsformen in den Betrieben ist dieses 
Thema mehr und mehr in den Fokus der öffentlichen Diskussion gerückt. Vor die-
sem Hintergrund wird nun folgenden Fragen nachgegangen: Wie viele Betriebe des 
Einzelhandels beschäftigen Mitarbeiter in den einzelnen atypischen Beschäftigungs-
formen? Welcher Anteil der Beschäftigten arbeitet in solchen Beschäftigungsver-
hältnissen? Neben der allgemeinen Verbreitung in den Betrieben erfolgt außerdem 
eine differenzierte Betrachtung nach der Betriebsgröße.  
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Als „atypisch“ werden Beschäftigungsverhältnisse bezeichnet, wenn sie vom soge-
nannten „Normalarbeitsverhältnis“ abweichen. Ein Normalarbeitsverhältnis be-
schreibt eine auf Dauer angelegte, sozialversicherungspflichtige, unbefristete und 
weisungsgebundene Beschäftigung in Vollzeit. Auf folgende atypische Beschäfti-
gungsformen wird in vorliegendem Bericht genauer eingegangen: geringfügige Be-
schäftigung (Mini-Jobs), Midi-Jobs, Befristungen und Teilzeitbeschäftigung. Die Be-
schäftigungsformen Leiharbeit und freie Mitarbeit mit Werk- oder Dienstverträgen 
liegen, aufgrund ihrer geringen Relevanz im Einzelhandel4, nicht im Fokus des Inte-
resses dieses Berichtes.  

Die Teilzeitarbeit stellt die am weitesten verbreitete atypische Beschäftigungsform in 
den Betrieben des Einzelhandels dar. So arbeitet 2011 im Einzelhandel in über-
durchschnittlich vielen Betrieben (82 %) mindestens ein Teilzeitbeschäftigter. In der 
Privatwirtschaft (73 %) und im Dienstleistungssektor (76 %) ist hingegen eine gerin-
gere betriebliche Verbreitung der Teilzeitbeschäftigung zu erkennen (vgl. Abbil-
dung 3). Betriebe des Einzelhandels versuchen, mit einer engen Personaleinsatz-
planung zunehmend dem steigenden Preiswettbewerb zu begegnen und so die 
Personalkosten zu senken. Im Rahmen dieser Personalpolitik ist für die Betriebe 
des Einzelhandels eine flexible Gestaltung der Arbeitszeiten von hoher Relevanz. 
Durch den Einsatz von Teilzeitbeschäftigten kann flexibler auf anfallende Kunden-
ströme oder andere Faktoren reagiert werden als durch die Beschäftigung von Voll-
zeitarbeitskräften (Sczesny et al. 2006: 15; Bosch et al. 2001: 19).  

Wie in Abbildung 3 zudem ersichtlich, beschäftigen 64 Prozent der Betriebe des 
Einzelhandels im Jahr 2011 mindestens einen Mini-Jobber, wohingegen im Dienst-
leistungssektor (55 %) und in der Privatwirtschaft (53 %) lediglich knapp über die 
Hälfte aller Betriebe geringfügig Beschäftigte einsetzt. Die geringfügige Beschäfti-
gung stellt die im Einzelhandel am zweithäufigsten genutzte atypische Beschäfti-
gungsform dar. Durch den Einsatz von geringfügig Beschäftigten kann, vor dem 
Hintergrund einer angestrebten engen Personaleinsatzplanung, ebenfalls flexibel 
auf Kundenströme und den anfallenden Arbeitsbedarf reagiert werden. Aus Sicht 
der Arbeitnehmer bildet die geringfügige Beschäftigung im Einzelhandel insbe-
sondere für eine Vielzahl von Schülern und Studierenden sowie Rentnern und Frau-
en mit erwerbstätigem Partner eine Zuverdienstmöglichkeit (Kalina/Voss-Dahm 
2005: 7; Bosch et al. 2001: 19).  

Bezüglich der betrieblichen Nutzung von Midi-Jobbern ist festzuhalten, dass 2011 in 
29 Prozent der Betriebe des Einzelhandels Beschäftigte in einem Midi-Job arbeiten. 
Der Verbreitungsgrad von Midi-Jobs liegt im Dienstleistungssektor lediglich 
3 Prozentpunkte (26 %) und in der Privatwirtschaft 5 Prozentpunkte (24 %) niedriger 
als im Einzelhandel (vgl. Abbildung 3). Als Midi-Jobber werden sozialversicherungs-

                                                 
4  2011 beschäftigen lediglich 1 Prozent der Einzelhandelsbetriebe Leiharbeitskräfte und 

2 Prozent der Betriebe freie Mitarbeiter mit Werk- oder Dienstverträgen. 
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pflichtig Beschäftigte bezeichnet, die sich in der Gleitzone befinden und monatlich 
regelmäßig zwischen 400,01 Euro und 800,00 Euro verdienen. 

Befristungen haben auf Basis der durchgeführten Auswertungen des IAB-
Betriebspanels in den Betrieben des Einzelhandels, des Dienstleistungssektors und 
der Privatwirtschaft eine geringere Bedeutung inne als der Einsatz von Mini-Jobbern 
oder Teilzeitarbeitskräften. So sind in 15 Prozent der Einzelhandelsbetriebe befriste-
te Arbeitsverhältnisse zu finden. Im Vergleich mit dem Dienstleistungssektor (14 %) 
und der Privatwirtschaft (14 %) zeigt sich hinsichtlich der betrieblichen Nutzung von 
Befristungen kein Unterschied (vgl. Abbildung 3). Anzumerken ist an dieser Stelle 
jedoch, dass der öffentliche Dienst, wie bereits beschrieben, bei der Betrachtung der 
Dienstleistungsbranche und der Privatwirtschaft nicht berücksichtigt wurde. Betriebe 
des öffentlichen Dienstes haben in einem höheren Ausmaß befristet Beschäftigte 
unter Vertrag (Hohendanner 2010: 4). 

Abbildung 3 
Anteil der Betriebe mit atypischen Beschäftigungsformen 2011 
Angaben in Prozent 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 

 

Bei Berücksichtigung der Betriebsgröße zeigt sich, dass der Anteil der Betriebe, die 
die jeweiligen atypischen Beschäftigungsformen nutzen, sowohl im Einzelhandel als 
auch in der Dienstleistungsbranche und in der Privatwirtschaft mit der Größe der 
Betriebe zunimmt. Während in allen Betrieben des Einzelhandels mit 100 und mehr 
Beschäftigten Arbeitnehmer in Teilzeit arbeiten, liegt dieser Anteil in Betrieben mit 
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weniger als fünf Beschäftigten bei 61 Prozent. In Hinblick auf die betriebliche Nut-
zung der geringfügigen Beschäftigung in Abhängigkeit von der Betriebsgröße lässt 
sich festhalten, dass Betriebe des Einzelhandels mit weniger als fünf Beschäftigten 
zu 36 Prozent Mini-Jobber in ihren Reihen haben, während in neun von zehn Be-
trieben mit mehr als 100 Beschäftigten geringfügig Beschäftigte arbeiten. Insbeson-
dere zwischen den Betrieben mit weniger als fünf Mitarbeitern (36  %) und jenen mit 
fünf bis 19 Beschäftigten (79 %) ist ein deutlicher Anstieg zu erkennen. Bezüglich 
des Verbreitungsgrades von Midi-Jobbern nach Berücksichtigung der Betriebsgröße 
ist festzustellen, dass in Betrieben des Einzelhandels mit bis zu vier Beschäftigten 
zu 25 Prozent Midi-Jobber eingesetzt werden, wohingegen dies in 51 Prozent der 
Betriebe mit mindestens 100 Mitarbeitern der Fall ist. Ein Betriebsgrößeneffekt ist 
ebenfalls hinsichtlich der Befristungen zu erkennen. In 5 Prozent der Kleinstbetriebe 
des Einzelhandels mit maximal vier Beschäftigten arbeiten zum Stichtag (30. Juni) 
2011 Beschäftigte mit befristeten Arbeitsverträgen, während in nahezu neun von 
zehn Betrieben mit mindestens 100 Beschäftigten befristete Arbeitnehmer beschäf-
tigt sind (vgl. Tabelle 3). Die Anteile der Betriebe mit atypischen Erwerbsformen 
nach der Betriebsgröße im Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft sind in 
Tabelle A1 und A2 dargestellt. 

Tabelle 3 
Anteil der Einzelhandelsbetriebe mit atypischen Beschäftigungsformen nach 
Betriebsgröße 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe des Einzelhandels 

 Teilzeit-
beschäftigung 

Geringfügige 
Beschäftigung Midi-Jobs Befristete 

Arbeitsverträge 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 2010 2011 

1 bis 4 Beschäftigte 65 61 37 36 26 25 3 5 
5 bis 19 Beschäftigte 93 95 76 79 32 30 14 14 
20 bis 99 Beschäftigte 98 98 85 86 33 38 53 52 
100 und mehr Be-
schäftigte 100 100 88 90 52 51 89 89 

Gesamt 83 82 62 64 30 29 14 15 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Nach der Darstellung der atypischen Beschäftigung auf betrieblicher Ebene, werden 
nun die Beschäftigtenanteile in diesen Erwerbsformen betrachtet. Übereinstimmend 
mit der betrieblichen Ebene arbeitet im Einzelhandel ein überdurchschnittlicher An-
teil an Beschäftigten in Teilzeit (44 %) und in geringfügigen Beschäftigungsverhält-
nissen (23 %). (vgl. Abbildung 4). 87 Prozent der Teilzeitbeschäftigten im Einzel-
handel sind weiblich, während der Frauenanteil unter den Teilzeitbeschäftigten im 
Dienstleistungssektor bei 79 Prozent und in der Privatwirtschaft bei 77 Prozent liegt.  
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Abbildung 4 
Anteil der Beschäftigten in atypischen Beschäftigungsformen 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Gesamtzahl der Beschäftigten 2011 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

Bei Differenzierung nach der Betriebsgröße ist hinsichtlich des Anteils der Teilzeit-
beschäftigten und der geringfügig Beschäftigten in den Betrieben des Einzelhandels 
ein umgekehrt U-förmiger Verlauf mit zunehmender Größe der Betriebe zu erken-
nen. Die Nutzungsintensität der befristet Beschäftigten nimmt dagegen mit steigen-
der Betriebsgröße zu, wohingegen der Anteil der Midi-Jobber an der Gesamtzahl 
der Beschäftigten im Einzelhandel abnimmt (vgl. Tabelle 4). Die Nutzungsintensität 
der atypischen Erwerbsformen in der Dienstleistungsbranche und der Privatwirt-
schaft nach der Betriebsgröße sind in Tabelle A3 und A4 abgebildet. 

Tabelle 4 
Anteil der Beschäftigten im Einzelhandel in atypischen Beschäftigungsformen 
nach Betriebsgröße 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe des Einzelhandels 

 Teilzeit-
beschäftigte 

Geringfügig 
Beschäftigte Midi-Jobber Befristet 

Beschäftigte 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 2010 2011 

1 bis 4 Beschäftigte 36 31 17 17 10 11 2 2 
5 bis 19 Beschäftigte 48 48 27 29 7 6 4 4 
20 bis 99 Beschäftigte 48 42 21 22 4 4 6 6 
100 und mehr Be-
schäftigte 48 43 13 16 3 3 8 9 

Gesamt 47 44 22 23 6 5 5 6 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2010 und 2011  
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In Zusammenhang mit der hohen betrieblichen Verbreitung der geringfügigen Be-
schäftigung im Einzelhandel stellt sich die Frage, ob zwischen der geringfügigen 
und der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung innerbetriebliche Verdrän-
gungseffekte vorzufinden sind. Diesbezüglich wird auf den IAB-Kurzbericht von 
Hohendanner und Stegmaier (2012) verwiesen, die sich, differenziert nach mehre-
ren Branchen, mit dieser Thematik befasst haben. Darin zeigen sich im Einzelhan-
del gewisse Hinweise auf eine substitutive Beziehung zwischen der Anzahl gering-
fügig und der Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter (Hohendanner/ 
Stegmaier 2012: 6 ff.). 

5 Tarifbindung 
Seit der arbeitgeberseitigen Kündigung der bestehenden Allgemeinverbindlichkeits-
erklärung der Tarifverträge im Jahr 2000, sowie der Einführung einer OT-Verbands-
mitgliedschaft (Mitgliedschaft ohne Tarifbindung) in Arbeitgeberverbänden können 
sich die Betriebe der Tarifbindung verwehren. Dies hat in den letzten Jahren zu ei-
nem stark abnehmenden Anteil an Einzelhandelsbetrieben mit Tarifverträgen ge-
führt. Nicht-tarifgebundene Betriebe können sich dennoch an einem Branchentarif-
vertrag orientieren. In Deutschland existiert jedoch im Einzelhandel kein einheitlicher 
Tarifvertrag, sondern es werden in jedem Tarifbezirk bzw. Bundesland separate 
Tarifverträge abgeschlossen (Kalkowski 2008: 13; Statistisches Bundesamt 
2011: 1).5 

5.1 Tarifbindung der Betriebe 
Zunächst erfolgt eine Darstellung der Tarifbindung auf betrieblicher Ebene. Zur Er-
mittlung der Tarifbindung werden die Betriebe im IAB-Betriebspanel gefragt, ob in 
ihrem Betrieb ein Branchen-, Haus- bzw. Firmentarifvertrag oder kein Tarifvertrag 
gilt. 27 Prozent der Betriebe des Einzelhandels unterliegen im Jahr 2011 einem 
Branchentarifvertrag, lediglich 2 Prozent der Betriebe einem Haus- oder Firmentarif-
vertrag und 71 Prozent der Einzelhandelsbetriebe sind nicht-tarifgebunden. Wäh-
rend die Branchentarifbindung der Betriebe in der Dienstleistungsbranche (22 %) 
um 5 Prozentpunkte niedriger ist als im Einzelhandel, lässt sich im Vergleich zu der 
Privatwirtschaft (26 %) kein Unterschied erkennen.6 In Abbildung 5 ist die Tarifbin-
dung der Betriebe des Einzelhandels, der Dienstleistungsbranche und der Privat-
wirtschaft abgebildet. 

                                                 
5  Die Bundesländer Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen haben sich hierfür zusam-

mengeschlossen. 
6  An dieser Stelle sei jedoch nochmals darauf hingewiesen, dass der öffentliche Dienst in 

den Auswertungen nicht berücksichtigt wurde. 
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Abbildung 5 
Tarifbindung der Betriebe 2011 
Angaben in Prozent 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

Bei einer Differenzierung der Ergebnisse nach der Betriebsgröße ist hinsichtlich der 
betrieblichen Tarifbindung zu konstatieren, dass diese mit der Größe der Betriebe 
zunimmt. Während 60 Prozent der Betriebe des Einzelhandels mit 100 und mehr 
Beschäftigten branchentarifgebunden sind, unterliegt ein unterdurchschnittlicher Teil 
(12 %) der Betriebe mit weniger als fünf Beschäftigten einem Branchentarifvertrag. 
Im Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft ist ebenfalls eine mit der Betriebs-
größe zunehmende Tarifbindung zu erkennen (vgl. Tabelle A5). 

5.2 Beschäftigte in tarifgebundenen Betrieben 
Nach der Tarifbindung der Betriebe werden in folgendem Abschnitt die Beschäftig-
ten in den Vordergrund gestellt. Auf Ebene der Beschäftigten ist hinsichtlich der Ta-
rifbindung zu erkennen, dass diese im Einzelhandel ebenfalls geringfügig höher als 
im Bereich der Dienstleistungen, jedoch etwas geringer als in der Privatwirtschaft, 
ist.  

Im Einzelhandel arbeiten zuletzt 42 Prozent der Beschäftigten in Betrieben mit ei-
nem Branchentarifvertrag, 4 Prozent der Beschäftigten des Einzelhandels sind in 
einem Betrieb mit einem Haus- oder Firmentarifvertrag beschäftigt, während 
55 Prozent der Mitarbeiter in einem nicht-tarifgebundenen Betrieb angestellt sind. Im 
Dienstleistungsbereich sind dagegen 39 Prozent der Mitarbeiter in einem Betrieb 
beschäftigt, der branchentarifgebunden ist, 6 Prozent unterliegen einem Haus- oder 
Firmentarifvertrag und 55 Prozent der Beschäftigten arbeiten in einem Betrieb ohne 
Tarifbindung. In der Privatwirtschaft wiederum sind 44 Prozent der Beschäftigten in 
einem Betrieb, der einem Branchentarifvertrag unterliegt, und 7 Prozent in einem 
Betrieb mit einem Haus- oder Firmentarifvertrag beschäftigt, während 49 Prozent 
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der Beschäftigten der Privatwirtschaft in einem nicht-tarifgebundenen Betrieb unter 
Vertrag stehen (vgl. Abbildung 6). 

Abbildung 6 
Beschäftigte in Betrieben mit Tarifbindung bzw. ohne Tarifbindung 2011 
Angaben in Prozent 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

Unter Berücksichtigung der Größe der Betriebe lässt sich Folgendes festhalten: Le-
diglich 13 Prozent der Beschäftigten der Kleinstbetriebe des Einzelhandels mit we-
niger als fünf Mitarbeitern unterliegen 2011 einem Branchentarifvertrag, wohingegen 
59 Prozent der Beschäftigten der Betriebe mit mindestens 100 Beschäftigten bran-
chentarifgebunden sind. Somit ist festzustellen, dass sowohl die Tarifbindung der 
Betriebe als auch die der Beschäftigten mit der Betriebsgröße stark ansteigt. Dies 
lässt sich ebenfalls für den Bereich der Dienstleistungen und der Privatwirtschaft 
festhalten (vgl. Tabelle A6). 

5.3 Orientierung der nicht-tarifgebundenen Betriebe 
Für Betriebe ohne Tarifbindung besteht dennoch die Möglichkeit sich an einem 
Branchentarifvertrag zu orientieren. Nahezu die Hälfte (47 %) der Einzelhandelsbe-
triebe ohne Tarifvertrag richtet sich hinsichtlich der Löhne und Gehälter nach einem 
Branchentarifvertrag. Im Dienstleistungssektor nutzen dagegen 41 Prozent und in 
der Privatwirtschaft 42 Prozent der nicht-tarifgebundenen Betriebe einen Branchen-
tarifvertrag in Hinblick auf die Entlohnung als Orientierungshilfe (vgl. Tabelle A7). 
Auf Beschäftigtenebene ist festzuhalten, dass 60 Prozent der Beschäftigten aus 
nicht-tarifgebundenen Einzelhandelsbetrieben indirekt von einem Branchentarifver-
trag erfasst werden, da sich ihr Betrieb hinsichtlich der Entlohnung daran orientiert. 
Im Dienstleistungssektor ist dieser Wert mit 49 Prozent wie auch in der Privatwirt-
schaft mit 51 Prozent der Betriebe vergleichsweise geringer (vgl. Tabelle A8). 
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Im IAB-Betriebspanel 2011 wird zusätzlich thematisiert, ob sich die Betriebe - neben 
den Löhnen und Gehältern - hinsichtlich weiterer Regelungen, d. h. den Zusatzleis-
tungen (z. B. Weihnachts- oder Urlaubsgeld), der Dauer des Jahresurlaubs oder 
den Arbeitszeiten an einem Branchentarifvertrag orientieren. Abbildung 7 gibt einen 
Überblick über die Orientierung der Einzelhandelsbetriebe ohne Tarifvertrag hin-
sichtlich der erläuterten weiteren tarifvertraglichen Regelungen, wobei jeweils nach 
der Orientierung der Betriebe bezüglich der Entlohnung differenziert wird. 

Abbildung 7 
Orientierung nicht-tarifgebundener Betriebe des Einzelhandels am Branchen-
tarifvertrag hinsichtlich weiterer Regelungen 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

Der Anteil der Beschäftigten in nicht-tarifgebundenen Betrieben des Einzelhandels, 
die einen Branchentarifvertrag hinsichtlich der Löhne und Gehälter und/oder weite-
rer Regelungen als Richtlinie nutzen, ist in Abbildung 8 abgebildet. Wie bereits dar-
gestellt, bekommen rund 60 Prozent der Beschäftigten in Betrieben des Einzelhan-
dels, die nicht-tarifgebunden sind, Gehälter, die sich an den Branchentarifen orien-
tieren. Lediglich 10 Prozent dieser Beschäftigten erhalten darüber hinaus keine wei-
teren Leistungen wie Weihnachts- oder Urlaubsgeld, die in den Tarifverträgen gere-
gelt sind. 
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Abbildung 8 
Beschäftigte in nicht-tarifgebundenen Betrieben des Einzelhandels, die sich 
hinsichtlich weiterer Regelungen an einem Branchentarifvertrag orientieren  

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

6 Betriebliche Ausbildung 
Die berufliche Ausbildung spielt im Einzelhandel eine große Rolle. So verzeichnen 
2011 die Ausbildungsberufe „Kaufmann im Einzelhandel“ und „Verkäufer“ die meis-
ten neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge in Deutschland (Statistisches Bun-
desamt 2012: 46). Der „Kaufmann im Einzelhandel“ ist zudem der derzeit bundes-
weit am stärksten besetzte Ausbildungsberuf (Statistisches Bundesamt 2012: 29). 

Das nachfolgende Kapitel thematisiert zum einen die Ausbildungsberechtigung der 
Einzelhandelsbetriebe sowie zum anderen deren Auszubildenden- und Übernahme-
quote. Des Weiteren wird die tatsächliche Ausbildungsbeteiligung bzw. -aktivität der 
Betriebe betrachtet. 

6.1 Ausbildungsberechtigung 
Zunächst soll das Ausmaß dargestellt werden, in welchem die Betriebe des Einzel-
handels zur Ausbildung berechtigt sind. Zur Ermittlung der Ausbildungsberechtigung 
werden die Betriebe im IAB-Betriebspanel gefragt, ob sie die bestehenden gesetzli-
chen Voraussetzungen7 zur Berufsausbildung alleine, im Verbund mit anderen Be-
trieben oder Dienststellen bzw. überbetrieblichen Einrichtungen erfüllen oder ob dies 
nicht der Fall ist.  

                                                 
7  Nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) erfüllt ein Betrieb die Ausbildungsvoraussetzun-

gen, wenn „[…] die Ausbildungsstätte nach Art und Einrichtung für die Berufsausbildung 
geeignet ist und die Zahl der Auszubildenden in einem angemessenen Verhältnis zur 
Zahl der Ausbildungsplätze oder zur Zahl der beschäftigten Fachkräfte steht […]“. Zudem 
sind geeignete Ausbilder/innen erforderlich: „Auszubildende darf nur einstellen, wer per-
sönlich geeignet ist. Auszubildende darf nur ausbilden, wer persönlich und fachlich ge-
eignet ist“ (§§ 27 f. BBiG). 
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Einzelhandelsbetriebe erfüllen zu einem höheren Anteil die erforderlichen Ausbil-
dungsvoraussetzungen als die Betriebe des Dienstleistungssektors und der Privat-
wirtschaft. Während im Jahr 2011 im Einzelhandel 62 Prozent der Betriebe alleine 
ausbildungsberechtigt sind, erfüllt im Dienstleistungssektor nur etwas mehr als jeder 
zweite Betrieb (53 %) die Voraussetzungen. In der Privatwirtschaft dürfen 
57 Prozent der Betriebe alleine ausbilden (vgl. Abbildung 9).  

Abbildung 9 
Ausbildungsberechtigung 2011 
Angaben in Prozent 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

Bei einer Differenzierung nach der Betriebsgröße ist Folgendes zu erkennen: Mit 
steigender Betriebsgröße erhöht sich der Anteil der Betriebe, die ausbilden dürfen. 
Lediglich 39 Prozent der Einzelhandelsbetriebe mit weniger als fünf Beschäftigten 
erfüllen die Ausbildungsvoraussetzungen, wohingegen bereits 74 Prozent der Be-
triebe mit fünf bis 19 Mitarbeitern ausbildungsberechtigt sind. In den Einzelhandels-
betrieben mit 100 und mehr Beschäftigten haben 94 Prozent der Betriebe eine Aus-
bildungsberechtigung. Im Dienstleistungsbereich und in der Privatwirtschaft ist der 
Anteil der Betriebe, die ausbildungsberechtigt sind - mit Ausnahme der Betriebe mit 
bis zu vier Beschäftigten - in allen Betriebsgrößenklassen geringer als im Einzel-
handel (vgl. Tabelle A9). Kleinstbetriebe verfügen häufig nicht über die erforderli-
chen Rahmenbedingungen bzw. geeignetes Personal selbst auszubilden 
(Demireva/Nüchter/Schmid 2009: 8). 

21 Prozent der Betriebe des Einzelhandels, die alleine oder im Verbund ausbil-
dungsberechtigt sind, haben im Ausbildungsjahr 2010/2011 (2009/2010: 24 %) neue 
Ausbildungsverträge abgeschlossen. Zusätzlich haben 5 Prozent (2010: 6 %) der 
Einzelhandelsbetriebe, die keine Ausbildungsverträge abgeschlossen haben, Aus-
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bildungsplätze angeboten. Insgesamt konnten 2011 im Einzelhandel, wie auch im 
Dienstleistungssektor 80 Prozent (2010: 80 % bzw. 84 %) der angebotenen Ausbil-
dungsplätze besetzt werden. 

6.2 Auszubildendenquote 
Neben der Ausbildungsberechtigung der Betriebe soll nun die Intensität der Ausbil-
dung in Form der Auszubildendenquote dargestellt werden. 

Auszubildendenquote: Die Auszubildendenquote ergibt sich aus dem Quotienten 
der Summe aller hochgerechneten Auszubildenden und der Summe aller hochge-
rechneten sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zum 30.6. des jeweiligen Jah-
res.  

Bezüglich des Anteils der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten ist zwischen dem Einzelhandel, der Privatwirtschaft und dem Dienstleis-
tungssektor kein Unterschied zu erkennen. In allen drei Bereichen ist zuletzt eine 
Auszubildendenquote von 6 Prozent festzustellen. 

Bei Betrachtung der Auszubildendenquote nach der Betriebsgröße lässt sich fest-
halten, dass der Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten in den Betrieben des Einzelhandels zunächst ansteigt, dann jedoch mit 
zunehmender Betriebsgröße wieder abnimmt. Während sich zuletzt in Betrieben mit 
maximal vier Beschäftigten 5 Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
in Ausbildung befinden, liegt die Auszubildendenquote in Betrieben mit 20 bis 99 
Beschäftigten bei 7 Prozent. Anschließend nimmt sie in den Betrieben mit mindes-
tens 100 Mitarbeitern (5 %) wieder ab (vgl. Tabelle A10). 

Im Einzelhandel wurden im Jahr 2011 63 Prozent der Auszubildenden mit erfolgrei-
chem Abschluss anschließend von ihrem Ausbildungsbetrieb übernommen. Im 
Dienstleistungssektor wurden im Anschluss an ihre Ausbildung 62 Prozent und in 
der Privatwirtschaft 66 Prozent der erfolgreichen Absolventen im Betrieb weiterbe-
schäftigt (vgl. Tabelle A11). Die Übernahmequote ergibt sich aus dem Quotienten 
der Summe aller hochgerechneten übernommenen Auszubildenden und der Sum-
me aller hochgerechneten Auszubildenden mit erfolgreichem Abschluss. 

6.3 Ausbildungsbeteiligung/-aktivität 
Welcher Anteil der zur Ausbildung berechtigten Betriebe des Einzelhandels ist je-
doch wirklich ausbildungsaktiv? Dieser Frage wird im Folgenden nachgegangen. 
Die Ausbildungsbeteiligung/-aktivität beschreibt den Anteil der Betriebe, welche 
- unter Berücksichtigung folgender Aspekte - als ausbildungsaktiv gekennzeichnet 
werden können: 
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▪ Ausbildungsberechtigung 

▪ Bestand an Auszubildenden (gegenwärtig und im Vorjahr) 

▪ Zahl der Zugänge an Auszubildenden im zu Ende gehenden Ausbildungsjahr 

▪ Zahl der Abgänge an Auszubildenden im laufenden Kalenderjahr 

▪ Zahl der Zugänge an Auszubildenden im beginnenden Ausbildungsjahr 

▪ Planung des Betriebes für das beginnende Ausbildungsjahr 

▪ Angebot von Ausbildungsplätzen im zu Ende gehenden Ausbildungsjahr 
 

Eine ausschließliche Betrachtung des gegenwärtigen Bestandes an Auszubildenden 
würde die Ausbildungsbeteiligung nicht vollständig abbilden, da die Daten des IAB-
Betriebspanels an einem Stichtag, dem 30.6. des jeweiligen Jahres, erhoben wer-
den. So besteht zum einen die Möglichkeit, dass mit zukünftigen, in dem entspre-
chenden Jahr beginnenden Auszubildenden, zum 30.6. noch kein Ausbildungsver-
trag abgeschlossen wurde. Zum anderen ist vorstellbar, dass Auszubildende, die 
ihre Ausbildung erfolgreich beendet haben, den Ausbildungsbetrieb an dem Stichtag 
bereits verlassen haben. Beide Gruppen würden somit noch nicht oder nicht mehr 
als Auszubildende des Betriebes in den Daten enthalten sein und die Ausbildungs-
beteiligung würde unterschätzt werden (Grunau 2011: 25 f.). 

Für die Analyse der Ausbildungsbeteiligung werden die Betriebe in drei Gruppen 
eingeteilt: Ausbildungsbetriebe; Betriebe, die trotz Ausbildungsberechtigung nicht 
ausbilden und Betriebe ohne Ausbildungsberechtigung (Grunau 2011: 26). Im Ein-
zelhandel können 35 Prozent der Betriebe als Ausbildungsbetriebe bezeichnet wer-
den, wohingegen 29 Prozent der Betriebe trotz Berechtigung nicht ausbildungsaktiv 
sind. 35 Prozent der Einzelhandelsbetriebe sind, wie bereits erwähnt, nicht zur Aus-
bildung berechtigt. Der Anteil an Ausbildungsbetrieben liegt im Dienstleistungssektor 
mit 29 Prozent 6 Prozentpunkte und in der Privatwirtschaft mit 32 Prozent lediglich 
3 Prozentpunkte niedriger als im Einzelhandel. Dies ist in engem Zusammenhang 
mit der Ausbildungsberechtigung zu sehen. So ist in beiden Bereichen ebenfalls ein 
höherer Anteil an Betrieben ohne Ausbildungsberechtigung festzustellen (vgl. Abbil-
dung 10). Die Ergebnisse für das Jahr 2010 sind Tabelle A12 zu entnehmen. 
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Abbildung 10 
Ausbildungsbeteiligung/ -aktivität 2011 
Angaben in Prozent  

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2011 
 

7 Betriebliche Weiterbildung 
Neben der dargestellten betrieblichen Ausbildung stellt die betriebliche Weiterbil-
dung eine weitere personalpolitische Maßnahme der Betriebe dar, dem demogra-
phischen Wandel entgegenzuwirken, die Wettbewerbsfähigkeit des Betriebes zu 
sichern und sich an den strukturellen und technologischen Wandel anzupassen. 

Die Bundesagentur für Arbeit (2012a, 2012b) unterscheidet für die im Einzelhandel 
am weitesten verbreiteten Berufe, dem „Kaufmann im Einzelhandel“ und dem „Ver-
käufer“, zwischen zwei Arten der Qualifizierung: Anpassungsweiterbildungen und 
Aufstiegsweiterbildungen. Anpassungsweiterbildungen dienen der Adaption des 
eigenen Wissenstandes an die alltäglichen beruflichen Herausforderungen. Sie 
können inhaltlich vielfältig sein, so können Fortbildungen unter anderem im Bereich 
der Waren-, Produkt- und Verkaufskunde, dem Marketing, der Betriebswirtschafts-
lehre oder in EDV-Anwendungen stattfinden. Aufstiegsweiterbildungen beinhalten 
dagegen Fortbildungen beispielsweise zum Handelsfachwirt, Handelsassistenten 
oder Betriebswirt, wodurch anschließend bessere Chancen auf Führungspositionen 
verwirklicht werden können. 

7.1 Weiterbildungsbeteiligung 
In einem ersten Schritt wird die Weiterbildungsbeteiligung der Einzelhandelsbetriebe 
analysiert. Wie viele Betriebe des Einzelhandels in Deutschland sind überhaupt 
weiterbildungsaktiv und bieten ihren Mitarbeitern Möglichkeiten zur Qualifizierung? 
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Zur Ermittlung der Weiterbildungsbeteiligung werden die Betriebe im IAB-
Betriebspanel gefragt, ob ihr Betrieb bzw. ihre Dienststelle im 1. Halbjahr des jewei-
ligen Jahres Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen förderte. Das heißt, ob Arbeits-
kräfte zur Teilnahme an inner- oder außerbetrieblichen Maßnahmen freigestellt bzw. 
die Kosten für Weiterbildungsmaßnahmen ganz oder teilweise vom Betrieb über-
nommen wurden. Ist dies der Fall, gelten diese Betriebe als weiterbildungsaktiv.  

Die Auswertungen des IAB-Betriebspanels der Jahre 2010 und 2011 bezüglich der 
betrieblichen Verbreitung von Weiterbildung ergeben, dass 50 Prozent der Betriebe 
des Einzelhandels im 1. Halbjahr 2011 weiterbildungsaktiv waren. Zwischen den 
drei betrachteten Bereichen ist bezüglich der Weiterbildungsbeteiligung kein Unter-
schied zu erkennen. In der Dienstleistungsbranche förderten im gleichen Zeitraum 
53 Prozent und in der Privatwirtschaft 51 Prozent der Betriebe Weiterbildungsmaß-
nahmen. 

Bei differenzierter Betrachtung der Betriebe des Einzelhandels nach der Betriebs-
größe zeigt sich, dass die Weiterbildungsbeteiligung sowohl im Einzelhandel als 
auch im Dienstleitungsbereich und der Privatwirtschaft mit der Betriebsgröße an-
steigt. 86 Prozent der Betriebe mit 100 und mehr Beschäftigten investieren im Ein-
zelhandel in Weiterbildungsmaßnahmen, wohingegen lediglich 29 Prozent der 
Kleinstbetriebe mit weniger als fünf Beschäftigten als weiterbildungsaktiv einzuord-
nen sind (vgl. Tabelle A13). Dies ist darauf zurückzuführen, dass Kleinbetriebe zum 
einen häufig über geringere finanzielle Ressourcen verfügen, um Weiterbildungen 
anbieten zu können und zum anderen es für einen Betrieb mit wenigen Mitarbeitern 
schwerer ist Beschäftigte für Weiterbildungsmaßnahmen von der Arbeit freizustellen 
als für Großbetriebe (Frei/Papies/Schiemann 2011: 100 f.). Des Weiteren mangelt 
es Kleinbetrieben oftmals an einer systematischen Personalentwicklung (Bech-
mann et al. 2011: 70). 

7.2 Weiterbildungsquote 
Nach der betrieblichen Weiterbildungsbeteiligung wird in einem zweiten Schritt die 
Intensität der Weiterbildung aufgezeigt, d. h. welcher Anteil der Beschäftigten des 
Einzelhandels, des Dienstleistungssektors und der Privatwirtschaft an Weiterbil-
dungsmaßnahmen teilgenommen hat.  

Weiterbildungsquote: Die Weiterbildungsquote ergibt sich aus dem Quotienten der 
Summe aller hochgerechneten, im 1. Halbjahr des jeweiligen Jahres an Weiterbil-
dungsmaßnahmen teilnehmenden, Beschäftigten und der Summe aller hochge-
rechneten Beschäftigten zum 30.6. des jeweiligen Jahres.  

Im IAB-Betriebspanel besteht zum einen die Möglichkeit die Zahl der Personen und 
zum anderen die Zahl der Teilnahmefälle an Weiterbildungsmaßnahmen zu benen-
nen. Bei Angabe der Personen werden die Mitarbeiter, die an mehreren Weiterbil-
dungsmaßnahmen teilgenommen haben, nur einmal gezählt, während bei Angabe 
der Teilnahmefälle diese Beschäftigten - entsprechend der Anzahl ihrer durchlaufe-
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nen Weiterbildungen - mehrfach in die Weiterbildungsstatistik einfließen. Die Teil-
nahmefälle werden zu einer einheitlichen Auswertung anhand eines festgelegten 
Verfahrens in Personen umgerechnet.8 

Im Einzelhandel haben 31 Prozent der Beschäftigten im 1. Halbjahr 2011 Weiterbil-
dungsveranstaltungen besucht. Bei Betrachtung der Weiterbildungsquote ist zwi-
schen dem Einzelhandel und dem Dienstleistungssektor kein Unterschied festzu-
stellen. So haben im Dienstleistungsbereich ebenfalls 31 Prozent der Beschäftigten 
an Weiterbildungsmaßnahmen teilgenommen. In der Privatwirtschaft liegt dieser 
Wert etwas niedriger bei 29 Prozent.  

Während die Weiterbildungsbeteiligung der Einzelhandelsbetriebe mit der Betriebs-
größe ansteigt, ist hinsichtlich der Intensität der Weiterbildung, mit Ausnahme der 
Kleinstbetriebe mit weniger als fünf Beschäftigten, ein negativer Zusammenhang mit 
der Größe der Betriebe erkennbar. Kleinbetriebe mit mehr als vier Beschäftigten und 
mittlere Betriebe bilden somit zwar seltener weiter als Großbetriebe, wenn sie je-
doch weiterbildungsaktiv sind, nimmt ein höherer Anteil der Beschäftigten an den 
angebotenen Qualifizierungsmaßnahmen teil (vgl. Tabelle A14). 

7.3 Arten der Weiterbildung 
Welche Formen der Weiterbildung werden in Betrieben des Einzelhandels weniger 
und welche mehr eingesetzt? Die Basis der folgenden Auswertungen bilden jene 
Betriebe, die im 1. Halbjahr 2011 Weiterbildungsmaßnahmen gefördert haben und 
somit als weiterbildungsaktiv bezeichnet werden können.  

Externe Kurse, Lehrgänge und Seminare spielen in allen drei betrachteten Berei-
chen die größte Rolle. 74 Prozent der weiterbildungsaktiven Betriebe im Einzelhan-
del nutzen im Jahr 2011 diese Art der Weiterbildung. Im Dienstleistungsbereich be-
trägt der Anteil sogar 85 Prozent. Interne Kurse, Lehrgänge oder Seminare (63 %) 
und Weiterbildungen am Arbeitsplatz (62 %) sowie die Teilnahme an Vorträgen bzw. 
Tagungen (50 %) bilden in den Betrieben des Einzelhandels weitere, häufig genutz-
te Formen der Fortbildung. Selbstgesteuertes Lernen mit Hilfe von Medien (22 %), 
Arbeitsplatzwechsel (7 %) sowie Qualitäts- und Werkstattzirkel (5 %) stehen in den 
Betrieben dagegen weniger im Fokus. Abbildung 11 stellt die Anteilswerte der erho-
benen Weiterbildungsformen der drei betrachteten Branchen dar. 

                                                 
8  Für genauere Informationen zum Umrechnungsverfahren siehe Düll/Bellmann (1998: 

223 f.). 
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Abbildung 11 
Arten der Weiterbildung 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe, die im 1. Halbjahr 2011 Weiterbildungsmaßnahmen gefördert haben 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
 

8 Personalprobleme 
Nach der Darstellung der atypischen Beschäftigung, der Tarifbindung sowie der 
betrieblichen Aus- und Weiterbildung stehen nun die erwarteten Personalprobleme 
des Einzelhandels im Fokus. Die erwarteten Personalprobleme stellen im IAB-
Betriebspanel ein Thema dar, welches nicht jährlich, sondern in einem mehrjährigen 
Wechsel mit anderen Themenfeldern erhoben wird. Die folgenden Auswertungen 
basieren auf dem IAB-Betriebspanel des Jahres 2010. 

Erwarten die Betriebe des Einzelhandels in den nächsten zwei Jahren, d. h. bis 
2013, Personalprobleme? Wenn ja, in welcher Form? Bestehen eher Schwierigkei-
ten geeignete Fachkräfte auf dem Arbeitsmarkt zu bekommen, ist ein großer Bedarf 
an Weiterbildung notwendig oder sind andere Faktoren entscheidend?  

59 Prozent der Betriebe des Einzelhandels geben an, in den nächsten zwei Jahren 
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(59 %) und der Privatwirtschaft (57 %) ist hinsichtlich der Prognose von Personal-
problemen seitens der Betriebe kein wesentlicher Unterschied zu erkennen. Die am 
häufigsten genannten personalpolitischen Probleme der Einzelhandelsbetriebe, 
welche Personalprobleme erwarten, bilden die Items „hohe Belastung durch Lohn-
kosten“ (54 %) und „Schwierigkeiten, geeignete Fachkräfte zu bekommen“ (51 %), 
gefolgt von „mangelnder Arbeitsmotivation“ (23 %). Am wenigsten gehen die Betrie-
be des Einzelhandels von einem zu hohen Personalstand (8 %) und einer hohen 
Personalfluktuation (7 %) aus. Die Anteilswerte der erwarteten Personalprobleme 
des Dienstleistungssektors und der Privatwirtschaft sind neben denen des Einzel-
handels ebenfalls in Abbildung 12 dargestellt. 

Abbildung 12 
Erwartete Personalprobleme 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe, die in den nächsten zwei Jahren Personalprobleme erwarten 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 
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9 Fachkräftebedarf 
Der Fachkräftebedarf steht derzeit häufig im Fokus der wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Diskussion. Die verbesserte Arbeitsmarktlage kann in Verbindung mit 
der demographischen Entwicklung, in Form des Rückgangs und der Alterung des 
Erwerbspersonenpotenzials, zukünftig zu Engpässen auf dem Arbeitsmarkt führen 
(Fuchs/Söhnlein/Weber 2011).  

Der Fachkräftebedarf bildet im IAB-Betriebspanel 2011 ein Schwerpunktthema, wel-
ches nicht jährlich erhoben, sondern in einem mehrjährigen Wechsel angesprochen 
wird. Fachkräfte stellen im IAB-Betriebspanel Beschäftigte in Tätigkeiten, welche 
eine Berufsausbildung, eine vergleichbare Berufserfahrung oder ein Hochschulstu-
dium voraussetzen, dar. 

Zunächst wird der Fokus auf den aktuellen Fachkräftebedarf der Betriebe des Ein-
zelhandels, der Dienstleistungsbranche und der Privatwirtschaft gelegt. Der Fach-
kräftebedarf beinhaltet einerseits die Summe aller erfolgreichen Einstellungen von 
Fachkräften und andererseits die Summe aller unbesetzten Fachkräftestellen, je-
weils bezogen auf das 1. Halbjahr des entsprechenden Jahres. Im 1. Halbjahr 2011 
liegt der Fachkräftebedarf im Einzelhandel in Deutschland bei etwa 106 Tausend, im 
Dienstleistungsbereich insgesamt bei 1,1 Millionen und in der Privatwirtschaft bei 
1,5 Millionen Personen (vgl. Abbildung 13). Dies bedeutet im Einzelhandel im Ver-
gleich zu 2010 einen Anstieg von etwa 4.000 Personen.  

Abbildung 13 
Fachkräftebedarf 2011 
Angaben in Tausend 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
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Einzelhandelsbetriebe (58 %) dem nicht zustimmt. 20 Prozent der Betriebe des Ein-
zelhandels können hierzu noch keine Aussage treffen und für 3 Prozent trifft dieses 
Problem nicht zu, da sie keine Tätigkeiten für Fachkräfte haben. Verglichen mit dem 
Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft geht im Einzelhandel ein geringerer 
Anteil der Betriebe von einer erforderlichen Stellenbesetzung für Fachkräfte bis 
2013 aus (vgl. Abbildung 14). 

Abbildung 14 
Erwarteter Fachkräftebedarf bis 2013  
Angaben in Prozent 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
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Bedeutung personalpolitischer Strategien zur Deckung des Fachkräftebedarfs the-
matisiert wird.  

35 Prozent der Einzelhandelsbetriebe, die bis 2013 Stellen für Fachkräfte neu- oder 
wiederbesetzen müssen, erwarten, dass es in diesem Zeitraum Probleme bei der 
Besetzung von einzelnen Stellen für Fachkräfte geben wird, 33 Prozent der Betriebe 
gehen davon aus, dass dies alle Stellen betreffen wird und 29 Prozent prognostizie-
ren keine Probleme. 4 Prozent der Einzelhandelsbetriebe können hierzu keine Aus-
sage treffen. Im Dienstleistungssektor und in der Privatwirtschaft ist demgegenüber 
zu erkennen, dass ein etwas geringerer Anteil der Betriebe davon ausgeht, dass alle 
Stellen betroffen sein werden, jedoch anteilmäßig entsprechend mehr Betriebe Be-
setzungsprobleme für einzelne Stellen prognostizieren. Der Anteil der Betriebe, wel-
che keine Probleme erwarten, ist in diesen Bereichen entsprechend geringer als im 
Einzelhandel (vgl. Abbildung 15). 

Abbildung 15 
Erwartete Probleme geeignete Bewerber zu finden  
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe, die bis 2013 Stellen für Fachkräfte neu- oder wiederbesetzen 
müssen 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
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für alle Stellen für Fachkräfte Besetzungsprobleme erwarten.  

35 

37 

38 

33 

29 

29 

29 

27 

26 

4 

7 

7 

Einzelhandel 

Dienstleistungssektor 

Privatwirtschaft 

Ja, betrifft einzelne Stellen Ja, betrifft alle Stellen 

Nein, keine Probleme Kann ich nicht sagen 



IAB-Forschungsbericht 2/2013 34 

65 Prozent der Betriebe des Einzelhandels geben als Ursache für Besetzungsprob-
leme von Fachkräftestellen ein zu geringes Angebot an Bewerbern an, gefolgt da-
von, dass spezielle Zusatzqualifikationen schwer zu finden sind (54 %). Unattraktive 
Arbeitsbedingungen werden im Einzelhandel (45 %) im Vergleich zu dem Dienstleis-
tungssektor (33 %) und der Privatwirtschaft (30 %) auffallend häufig genannt. Ge-
ringere Werte - verglichen mit dem Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft - 
sind im Einzelhandel hinsichtlich der Items „Lohnforderungen zu hoch“, „zu wenig 
Bewerber“ und „Standort wenig attraktiv“ zu erkennen. Ein wenig attraktiver Standort 
(19 %) und ein schlechtes Image der Stellen (20 %) wird von den Betrieben des 
Einzelhandels am seltensten als ursächlich für Besetzungsprobleme eingeschätzt 
(vgl. Abbildung 16).  

Abbildung 16 
Gründe der Probleme geeignete Bewerber zu finden 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe, die bis 2013 für einzelne oder alle Stellen für Fachkräfte Beset-
zungsprobleme erwarten 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011 
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gen Fachkräftebedarfs lässt sich anhand des IAB-Betriebspanels 2011 festhalten, 
dass insbesondere die Fort- und Weiterbildung von Mitarbeitern, die eigene Ausbil-
dung von Fachkräften und die Schaffung attraktiver Arbeitsbedingungen in allen drei 
Bereichen eine hohe Bedeutung inne hat. Ein verstärkter Einsatz von Leiharbeit und 
ein Anwerben von Fachkräften aus dem Ausland wie auch eine Kooperation mit 
Schulen und Hochschulen oder Kammern und Bildungsträgern spielt dagegen keine 
große Rolle.  

10 Maßnahmen für Ältere 
Angesichts des fortschreitenden demographischen Wandels und der damit verbun-
denen Schrumpfung und Alterung der Gesellschaft wie auch des Erwerbspersonen-
potenzials wird sich die Altersstruktur in den Betrieben verändern. Der Anteil älterer 
Beschäftigter wird in Zukunft ansteigen (Fuchs/Söhnlein/Weber 2011: 4 f.). Vor die-
sem Hintergrund wird die Bedeutung von Maßnahmen für ältere Mitarbeiter stetig 
zunehmen. 

Im IAB-Betriebspanel wird im Jahr 2011 als Schwerpunktthema nach bestehenden 
Maßnahmen, die sich im Betrieb auf die Beschäftigung älterer Arbeitnehmer ab 
50 Jahren beziehen, gefragt. Wird in den Betrieben des Einzelhandels Altersteilzeit 
eingesetzt oder werden ältere Arbeitnehmer in betriebliche Weiterbildungsmaßnah-
men mit einbezogen bzw. werden für Ältere spezielle Weiterbildungen angeboten?  

Bei Betrachtung der Altersstruktur der Betriebe des Einzelhandels lässt sich feststel-
len, dass im Jahr 2011 28 Prozent der Beschäftigten des Einzelhandels über 
50 Jahre, 53 Prozent 30 bis unter 50 Jahre und 19 Prozent unter 30 Jahre alt sind. 
Im Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft zeigt sich ebenfalls ein Anteil älte-
rer Beschäftigter von 28 Prozent. 

28 Prozent der Betriebe des Einzelhandels beschäftigen keinen Mitarbeiter ab 
50 Jahren. Hier ist jedoch ein starker Zusammenhang mit der Betriebsgröße zu er-
kennen. So haben 41 Prozent der Betriebe mit weniger als fünf Beschäftigten, 
24 Prozent der Betriebe mit fünf bis 19 Beschäftigten und nur noch 4 Prozent der 
Einzelhandelsbetriebe mit 20 bis 99 Beschäftigten keinen Mitarbeiter dieser Alters-
klasse in ihren Reihen. In allen Betrieben mit mehr als 100 Beschäftigten ist mindes-
tens eine Person angestellt, die älter als 50 Jahre ist. 

Insgesamt ist bezüglich der betrieblichen Maßnahmen für ältere Beschäftigte fest-
zuhalten, dass lediglich in 11 Prozent der Betriebe des Einzelhandels, welche Mitar-
beiter über 50 Jahren beschäftigen, entsprechende Maßnahmen angeboten werden. 
Im Dienstleistungssektor (14 %) und in der Privatwirtschaft (15 %) liegt dieser Anteil 
etwas höher. Von den Einzelhandelsbetrieben mit Maßnahmen für ältere Beschäf-
tigte beziehen 64 Prozent Ältere in betriebliche Weiterbildung mit ein, 38 Prozent 
der Betriebe berücksichtigen eine altersgemischte Besetzung von Arbeitsgruppen, 
35 Prozent passen die Leistungs- und Arbeitsanforderungen individuell an Ältere an 
und 30 Prozent der Betriebe nutzen die Altersteilzeit. Spezielle Weiterbildungen für 
Ältere (9 %), eine besondere Ausstattung der Arbeitsplätze (11 %) oder die Einbe-
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ziehung Älterer in Maßnahmen der Gesundheitsförderung (16 %) spielen in den 
Einzelhandelsbetrieben dagegen eine untergeordnete Rolle. Im Dienstleistungssek-
tor sowie in der Privatwirtschaft dominiert unter den Betrieben mit Maßnahmen für 
Beschäftigte ab 50 Jahren ebenfalls die Einbeziehung Älterer in betriebliche Maß-
nahmen sowie die altersgemischte Besetzung von Arbeitsgruppen wie auch die Al-
tersteilzeit. Letztere sowie die Einbeziehung Älterer in Maßnahmen zur Gesund-
heitsförderung wie auch eine besondere Ausstattung der Arbeitsplätze wird im 
Dienstleistungssektor und in der Privatwirtschaft verglichen mit dem Einzelhandel 
häufiger eingesetzt, wohingegen die weiteren erhobenen Maßnahmen weniger ge-
nutzt werden als in Betrieben des Einzelhandels. Abbildung 17 umfasst die Anteils-
werte der einzelnen Maßnahmen für Beschäftigte ab 50 Jahren der Betriebe des 
Einzelhandels, der Dienstleistung und der Privatwirtschaft, welche Maßnahmen für 
Ältere anbieten.  

Abbildung 17 
Maßnahmen für ältere Beschäftigte (50+)  
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe, die Maßnahmen für ältere Beschäftigte (50+) anbieten 

 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2011  
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11 Fazit 
Basierend auf den durchgeführten Auswertungen des IAB-Betriebspanels der Jahre 
2010 und 2011 lassen sich für die Einzelhandelsbranche folgende Charakteristika 
bezüglich der Nutzung atypischer Beschäftigungsformen, der betrieblichen Aus- und 
Weiterbildung, erwarteten Personalproblemen, des Fachkräftebedarfs und der Be-
schäftigung älterer Mitarbeiter herausheben: 

Der Einzelhandel ist, verglichen mit dem Dienstleistungssektor und der Privatwirt-
schaft, durch eine starke betriebliche Verbreitung und eine hohe Nutzungsintensität 
der Teilzeitarbeit sowie der geringfügigen Beschäftigung charakterisiert. Durch den 
Einsatz von Beschäftigten insbesondere in diesen atypischen Beschäftigungsver-
hältnissen, sprich durch die Möglichkeit einer flexiblen Gestaltung der Arbeitszeiten, 
kann der Arbeitgeber besser auf den anfallenden Arbeitsbedarf und Kundenströme 
aufgrund von konjunkturellen und saisonalen Schwankungen reagieren als durch 
die Beschäftigung von Arbeitskräften in sogenannten „Normalarbeitsverhältnissen“ 
(Sczesny et al. 2006: 15; Bosch et al. 2001: 19). 

Hinsichtlich der Tarifbindung sind im Einzelhandel zwar nur geringe Unterschiede im 
Vergleich zu dem Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft festzustellen, den-
noch soll hier kurz die Relevanz und Entwicklung dieser Ergebnisse dargestellt wer-
den: Vor der Aufhebung der Allgemeinverbindlichkeitserklärung der Tarifverträge im 
Einzelhandel im Jahr 2000 waren die Arbeitgeber rechtlich verpflichtet ihre Beschäf-
tigten nach tariflich festgelegten Löhnen und Gehältern zu entlohnen. Nach deren 
Aufhebung nahm die Tarifbindung der Einzelhandelsbetriebe in Deutschland konti-
nuierlich ab, was eine zunehmende Entgeltdifferenzierung zwischen tarifgebunde-
nen und tarifungebundenen Betrieben zur Folge hatte (Voss-Dahm 2009: 229  f.). 
Der Handelsverband Deutschland (HDE) strebt aktuell die „Einführung einer bran-
chenspezifischen und regional differenzierten allgemeinverbindlichen tariflichen 
Entgeltuntergrenze, eines sogenannten Basisentgeltes“ an. Eine Allgemeinverbind-
lichkeitserklärung eines tariflichen Basisentgeltes ist tarifrechtlich jedoch nur mög-
lich, wenn mehr als 50 Prozent der Beschäftigten in Betrieben arbeiten, die einem 
Branchentarifvertrag unterliegen. Haus- bzw. Firmentarifverträge sowie die Orientie-
rung an einem Branchentarifvertrag werden, laut Tarifrecht, nicht mit einbezogen 
(HDE 2012). Aktuell liegt der Anteil der Beschäftigten in branchentarifgebundenen 
Betrieben aber mit 42 Prozent unter den erforderlichen 50 Prozent. Jedoch arbeiten 
2011 60 Prozent der Beschäftigten des Einzelhandels in nicht-tarifgebundenen Be-
trieben, die sich hinsichtlich der Entlohnung an einem Branchentarifvertrag orientie-
ren.  

Zudem strebt der Handelsverband Deutschland (HDE) eine Modernisierung der Ta-
rifverträge an, um sie für Unternehmen attraktiver zu machen und so der Tarifflucht 
entgegen zu wirken. Hierzu hat der Arbeitgeberverband sämtliche mit der Dienstleis-
tungsgewerkschaft Verdi abgeschlossenen Mantel- und Entgelttarifverträge gekün-
digt. Laut dem HDE entsprechen die aktuellen Tarifverträge nicht mehr den Anforde-
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rungen der Tätigkeiten im Einzelhandel. Die Gewerkschaft befürchtet jedoch eine 
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen (Haas 2013).  

Ein weiteres Charakteristikum des Einzelhandels stellt die hohe Bedeutung der be-
trieblichen Ausbildung dar. Diese starke Relevanz, welche durch die Auszu-
bildendenzahlen in Berufen des Einzelhandels verdeutlicht wird, konnte anhand der 
durchgeführten Auswertungen der Daten des IAB-Betriebspanels bestätigt werden. 
So ist, im Vergleich mit der Dienstleistungsbranche und der Privatwirtschaft, zum 
einen ein höherer Anteil an Einzelhandelsbetrieben ausbildungsberechtigt und zum 
anderen auch tatsächlich ausbildungsaktiv. Unterstrichen wird dies durch die Be-
trachtung der Qualifikationsstruktur im Einzelhandel. Der Anteil an qualifizierten Tä-
tigkeiten, welche von den Beschäftigten eine berufliche Ausbildung erfordern, ist 
hier vergleichsweise hoch. 

Ein anderes Bild zeigt sich sowohl bezüglich der betrieblichen Weiterbildungsbeteili-
gung als auch der Weiterbildungsquote des Einzelhandels im Vergleich zu dem 
Dienstleistungssektor und der Privatwirtschaft. Hier ist zwischen den drei Bereichen 
kein Unterschied zu erkennen. Insbesondere in Hinblick auf den demographischen 
Wandel und das sinkende Erwerbspersonenpotenzial sowie eines daraus resultie-
renden drohenden Engpasses an Fachkräften stellen eine hohe Ausbildungsbeteili-
gung der Betriebe sowie eine Förderung von Weiterbildungsmaßnahmen wichtige 
personalpolitische Maßnahmen dar, den zukünftigen Bedarf an Fachkräften zu de-
cken.  

Der Bedarf an Fachkräften hat sich im Einzelhandel in Deutschland zwischen 2010 
und 2011 (jeweils im 1. Halbjahr) um etwa 4.000 Personen erhöht. Einzelhandelsbe-
triebe erwarten 2011 in einem geringeren Ausmaß, dass bis 2013 eine Neu- oder 
Wiederbesetzung von Fachkräftestellen erforderlich sein wird, als Betriebe der 
Dienstleistung oder der Privatwirtschaft. Einzelhandelsbetriebe, die von Beset-
zungsproblemen ausgehen, erwarten jedoch eher, dass dies alle Fachkräftestellen 
betreffen wird. Insgesamt wird seitens der Betriebe ein zu geringes Angebot an Be-
werbern am häufigsten als ursächlich für Besetzungsprobleme von Fachkräftestel-
len gesehen, gefolgt davon, dass spezielle Zusatzqualifikationen schwer zu finden 
sind. Auffällig im Vergleich zu den beiden anderen Sektoren ist, dass im Einzelhan-
del mehr Betriebe angeben, dass unattraktive Arbeitsbedingungen ein Hindernis 
darstellen. Flexible Arbeitszeitregelungen mit häufiger Arbeit am Wochenende und 
am Abend, eine vergleichsweise schlechte Bezahlung, eine hohe Quote atypischer 
Beschäftigungsverhältnisse gehören zum Alltag der Beschäftigten im Einzelhandel. 

Aktuell besteht im Einzelhandel, verglichen mit der Dienstleistungsbranche und der 
Privatwirtschaft, dennoch kein verstärkter Fachkräftebedarf. Hinsichtlich der erwar-
teten Personalprobleme geben Einzelhandelsbetriebe, verglichen mit der Privatwirt-
schaft und dem Dienstleistungsbereich, unterdurchschnittlich oft an, dass sie 
Schwierigkeiten erwarten geeignete Fachkräfte auf dem Arbeitsmarkt zu bekom-
men. In Verbindung mit dem Hindernis unattraktiver Arbeitsbedingungen ist dieses 
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Ergebnis überraschend. Dennoch sollte im Einzelhandel die Bedeutung personalpo-
litischer Strategien, in Form von Aus- und Weiterbildungen wie auch der Schaffung 
attraktiver Arbeitsbedingungen, zur Sicherung des Fachkräftebestandes und zur 
Deckung des zukünftigen Fachkräftebedarfs nicht außer Acht gelassen werden.  

Betriebe des Einzelhandels bieten, im Vergleich zu den beiden anderen Bereichen, 
zu einem etwas geringeren Anteil Maßnahmen für Beschäftigte ab 50 Jahren an. 
Werden Maßnahmen angeboten, so werden insbesondere die Einbeziehung Älterer 
in betriebliche Weiterbildung, eine altersgemischte Besetzung von Arbeitsgruppen 
und die Anpassung von Arbeits- und Leistungsanforderungen genutzt. In Hinblick 
auf den demographischen Wandel und den erwarteten Rückgang des Erwerbsper-
sonenpotenzials stellen Maßnahmen für Ältere jedoch ein Thema mit wachsender 
Bedeutung dar.  
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Anhang 

Tabelle A1 
Anteil der Dienstleistungsbetriebe mit atypischen Beschäftigungsformen nach 
Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe des Dienstleistungssektors 

 Teilzeit-
beschäftigung 

Geringfügige 
Beschäftigung Midi-Jobs Befristete 

Arbeitsverträge 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 60 60 30 31 23 24 4 5 
5 bis 19 Beschäftigte 89 88 72 73 27 26 13 13 
20 bis 99 Beschäftigte 93 92 78 76 34 32 48 49 
100 und mehr Be-
schäftigte 95 95 74 74 45 42 82 84 

Gesamt 77 76 54 55 26 26 14 14 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Tabelle A2 
Anteil der Betriebe der Privatwirtschaft mit atypischen Beschäftigungsformen nach 
Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe der Privatwirtschaft 

 Teilzeit-
beschäftigung 

Geringfügige 
Beschäftigung Midi-Jobs Befristete 

Arbeitsverträge 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 56 56 29 29 20 22 4 5 
5 bis 19 Beschäftigte 86 84 69 70 25 24 13 12 
20 bis 99 Beschäftigte 91 90 75 74 29 28 45 47 
100 und mehr Be-
schäftigte 95 95 68 68 34 33 81 85 

Gesamt 73 73 51 53 24 24 13 14 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Tabelle A3 
Anteil der Beschäftigten im Dienstleistungssektor in atypischen Beschäftigungs-
formen nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe des Dienstleistungssektors 

 Teilzeit-
beschäftigte 

Geringfügig 
Beschäftigte Midi-Jobber Befristet 

Beschäftigte 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 31 30 14 14 10 9 2 3 
5 bis 19 Beschäftigte 37 35 24 25 5 5 4 4 
20 bis 99 Beschäftigte 29 26 16 16 3 3 8 9 
100 und mehr Be-
schäftigte 26 26 9 9 3 2 11 11 

Gesamt 31 29 16 16 4 4 7 7 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
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Tabelle A4 
Anteil der Beschäftigten in der Privatwirtschaft in atypischen Beschäftigungsformen 
nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe der Privatwirtschaft 

 Teilzeit-
beschäftigte 

Geringfügig 
Beschäftigte Midi-Jobber Befristet 

Beschäftigte 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 28 27 13 14 8 9 2 2 
5 bis 19 Beschäftigte 33 31 22 22 4 4 3 4 
20 bis 99 Beschäftigte 23 21 13 14 3 2 7 7 
100 und mehr Be-
schäftigte 17 17 6 6 2 1 8 9 

Gesamt 24 22 13 13 3 3 6 6 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Tabelle A5 
Tarifbindung der Betriebe nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent 

  Privatwirt-
schaft 

Dienst-
leistung Einzelhandel 

  2010 2011 2010 2011 2010 2011 

1 bis 4 
Beschäftigte 

Branchentarifvertrag 19 17 15 13 16 12 
Haus-/Firmentarifvertrag 1 1 1 1 1 2 
Kein Tarifvertrag 80 83 85 86 83 86 

5 bis 19 
Beschäftigte 

Branchentarifvertrag 32 31 26 25 38 34 
Haus-/Firmentarifvertrag 2 2 2 2 2 2 
Kein Tarifvertrag 66 68 72 73 60 64 

20 bis 99 
Beschäftigte  

Branchentarifvertrag 40 38 39 37 50 43 

Haus-/Firmentarifvertrag 5 5 5 5 3 4 

Kein Tarifvertrag 55 57 56 58 47 53 

100 und mehr 
Beschäftigte 

Branchentarifvertrag 56 55 57 57 68 60 
Haus-/Firmentarifvertrag 11 11 9 9 * 4 
Kein Tarifvertrag 34 35 34 34 31 36 

Gesamt 
Branchentarifvertrag 27 26 23 22 31 27 
Haus-/Firmentarifvertrag 2 2 2 2 2 2 
Kein Tarifvertrag 71 72 75 77 67 71 

*:  Wert aufgrund geringer Zellenbesetzung nicht ausreichend belastbar 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
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Tabelle A6 
Beschäftigte in Betrieben mit Tarifbindung bzw. ohne Tarifbindung nach Be-
triebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent 

  Privatwirt-
schaft 

Dienst-
leistung Einzelhandel 

  2010 2011 2010 2011 2010 2011 

1 bis 4 
Beschäftigte 

Branchentarifvertrag 21 18 16 14 17 13 
Haus-/Firmentarifvertrag 1 1 1 1 1 2 
Kein Tarifvertrag 79 81 83 85 82 85 

5 bis 19 
Beschäftigte 

Branchentarifvertrag 34 32 28 27 42 39 
Haus-/Firmentarifvertrag 2 2 2 2 3 3 
Kein Tarifvertrag 64 66 70 71 56 59 

20 bis 99 
Beschäftigte  

Branchentarifvertrag 41 40 41 39 51 44 
Haus-/Firmentarifvertrag 6 6 6 6 3 4 
Kein Tarifvertrag 53 55 53 55 46 53 

100 und mehr 
Beschäftigte 

Branchentarifvertrag 63 61 61 60 67 59 
Haus-/Firmentarifvertrag 14 13 12 12 2 6 
Kein Tarifvertrag 24 25 27 28 31 35 

Gesamt 
Branchentarifvertrag 46 44 41 39 47 42 
Haus-/Firmentarifvertrag 7 7 6 6 3 4 
Kein Tarifvertrag 47 49 53 55 51 55 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 
Tabelle A7 
Orientierung der nicht-tarifgebundenen Betriebe hinsichtlich der Entlohnung 
an einem Branchentarifvertrag, nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Betriebe ohne Tarifbindung 
 Privatwirtschaft Dienstleistung Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 31 34 30 33 36 39 
5 bis 19 Beschäftigte 45 49 43 47 46 51 
20 bis 99 Beschäftigte  55 56 53 54 78 72 
100 und mehr Beschäftigte 55 54 52 50 74 64 

Gesamt 39 42 37 41 43 47 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 
Tabelle A8 
Beschäftigte in nicht-tarifgebundenen Betrieben, die sich hinsichtlich der Entloh-
nung an einem Branchentarifvertrag orientieren, nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent; Basis: Beschäftigte in Betrieben ohne Tarifbindung 
 Privatwirtschaft Dienstleistung Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 33 37 32 36 39 43 
5 bis 19 Beschäftigte 46 50 44 48 47 55 
20 bis 99 Beschäftigte  55 57 53 55 79 74 
100 und mehr Beschäftigte 54 54 50 50 81 67 
Gesamt 49 51 46 49 59 60 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011  
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Tabelle A9 
Ausbildungsberechtigung nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angabe in Prozent 
  Privatwirtschaft Dienstleistung Einzelhandel 
  2010 2011 2010 2011 2010 2011 

1 bis 4 
Beschäftigte 

Ja, Betrieb erfüllt 
Voraussetzungen 44 42 40 39 43 39 

Ja, im Verbund 2 2 2 3 3 2 
Nein 54 56 58 59 55 60 

5 bis 19 
Beschäftigte 

Ja, Betrieb erfüllt 
Voraussetzungen 66 65 62 62 76 74 

Ja, im Verbund 3 3 3 3 2 4 
Nein 32 33 35 36 23 24 

20 bis 99 
Beschäftigte  

Ja, Betrieb erfüllt 
Voraussetzungen 79 78 75 74 90 92 

Ja, im Verbund 6 5 5 5 5 4 
Nein 18 19 21 22 6 6 

100 und mehr 
Beschäftigte 

Ja, Betrieb erfüllt 
Voraussetzungen 88 90 84 87 100 94 

Ja, im Verbund 9 8 8 8 * * 
Nein 8 6 11 9 0 * 

Gesamt 

Ja, Betrieb erfüllt 
Voraussetzungen 58 57 54 53 65 62 

Ja, im Verbund 3 3 3 3 3 3 
Nein 40 41 44 44 34 35 

*:  Wert aufgrund geringer Zellenbesetzung nicht ausreichend belastbar 
Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Tabelle A10 
Auszubildendenquote nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent 
 Privatwirtschaft Dienstleistung Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 7 7 5 6 4 5 
5 bis 19 Beschäftigte 8 7 8 7 8 7 
20 bis 99 Beschäftigte 6 6 6 6 8 7 
100 und mehr Beschäftigte 5 5 5 5 6 5 

Gesamt 6 6 6 6 7 6 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Tabelle A11 
Übernahmequote 2010 und 2011 
Angaben in Prozent 
 Privatwirtschaft Dienstleistungen Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
 61 66 56 62 59 63 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
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Tabelle A12 
Ausbildungsbeteiligung/ -aktivität 2010 und 2011 
Angaben in Prozent  
 Privatwirtschaft Dienstleistung Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
Ausbildungsbetrieb 32 32 29 29 35 35 
Keine Ausbildung trotz 
Berechtigung 28 28 28 27 32 29 

Keine Berechtigung 40 41 44 44 34 35 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Tabelle A13 
Weiterbildungsbeteiligung nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent 
 Privatwirtschaft Dienstleistung Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 27 37 30 40 20 29 
5 bis 19 Beschäftigte 49 56 53 59 48 58 
20 bis 99 Beschäftigte 69 76 72 79 74 84 
100 und mehr Beschäftigte 87 93 86 92 84 86 

Gesamt 42 51 45 53 40 50 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
 

Tabelle A14 
Weiterbildungsquote nach Betriebsgröße 2010 und 2011 
Angaben in Prozent 
 Privatwirtschaft Dienstleistung Einzelhandel 
 2010 2011 2010 2011 2010 2011 
1 bis 4 Beschäftigte 19 26 21 29 13 22 
5 bis 19 Beschäftigte 25 29 29 32 27 34 
20 bis 99 Beschäftigte 24 29 27 32 21 32 
100 und mehr Beschäftigte 21 26 21 27 17 27 

Gesamt 24 29 26 31 22 31 

Quelle:  IAB-Betriebspanel 2010 und 2011 
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